
unı «Grenzfragen» VO  =) entscheidender Bedeu-
Statement tung Die ektion sucht damit ihre Thematik jenen

Strömungen un geistigen Konstellationen AaUS-

zusetzen, die 1in der heutigen Welt wirksam sindVorbemerkung un: angesichts derer die Christen ihre Hofinung
verantworten en Die Zuversicht, daß da-

durch auch die Theologie el lernen un! mancher-
le1 ber sich selbst erfahren kann, scheint nıiıcht

Diese Rubrik steht anstelle der üblichen «Doku- begründet.
Die hler Wort kommenden AÄAutoren werdenmentation». Wır wollen S1e in Ermangelung einer

allseits befriedigenden Kennzeichnung « State- weniger ine Einzeluntersuchung AUS ihrem
ment(s)» CI Hier sollen dies sinnvoll «Fach» als vielmehr ine allgemeine un damit
un! möglich erscheint nichttheologische Auto- immer auch persönlic gefärbte Stellungnahme
HCN VO  =) internationalem Rang Z ema des gebeten. In diesem Sinne mOge MNan uch age
jeweiligen Heftes Wort kommen. [)as scheint un!: Stil des folgenden Textes VO  o Heinrich BölNlL

verstehen.gerade für die Sektion «Fundamentaltheologie»

Ben mussen. Der tödliche Ernst, die Freudlosig-
keit dieser rituellen anlze1 hat Ja bis 1in die fürch-Heinrtich Böll erliche Stummheit un! den Todernst bürgerlicher
Mahlrzeiten hineingewirkt, deren Komposition
fast ausschließlich auf den Geschmack des Herrn,PIOpOS Freude des Hausherrn abgestimmt WAr,. Man erinnere
sich der magenkranken, neurotischen nder, die

Die Bezeichnung der Freude als einer kommenden alles un! es aufessen mmUfSteEN, auch wenn

(«Jetzthabtihr Trauer, berihrwerdet euchfreuen»), ihnen e1m allerbesten illen nicht schmeckte. Es-
niıcht gegenwärtigen un nicht für die egen- SC1 WAar ineC keine Freude die olge da-

VOIll: Übelkeit bis ZU Erbrechen DDa ware fra-wart erwartenden erscheint mM1r immer mehr
als eine Falschmünzerei, bei der das old der DZCH Wem hat die Hostie Je geschmeckt? Dieser

Reduzlerung ei1nes potentiell fröhlichen Famıilien-Hofinung 1 Inneren der Münze durch G1ps C1-

wWird; 1st ine Permanente, ber Jahrhun- ESSCNS auf eine Pflicht entsprach eine anderte: die
derte, Jahrtausende hinweggeschleppte Inflation, Reduzierung des Geschlechtlichen auf 1ne 9

wurde für die Frauen eine Pflichtübung fürch-Verdünnung, Längung der Hofinung, die AUS dem
Irost Vertröstung macht Vertröstung, ZC- terlicher A  ‘9 einem bloß erduldeten «Akt», bei
sptrtochen wWwWAas die AC besonders peinlich dem Freude empfinden als geradezu chamlos
macht VO:  n denen, die auf dieser tde durchaus valt, fast als «hurenhaft», unlogischerweise, enn
ihren Irost un! ihre Freuden schon erlangt hatten. die meisten Dirnen mussen sich diese Freude Ve!I-

DDas «Ihr werdet euch freuen» wurde in die Zukunft SaDCI. IDiese schreckliche Deformation des Ge-
schlechtlichen ZUL C ehelichen Pflicht» beruht ohloder in ein ewiges Leben verlagert, un! doch hätte

Man daran denken oder drauf kommen können, auf dem Mißverständnis, das Geschlechtliche diene
lediglich der Fortpflanzung, un: wiederumdaß auch jeder Tag seine Zukuntft hat, [0}24 jede

Stunde. Wenn imMan 1in den ersten christlichen Jahr- logischerweise, doch biologisch unm1ßver-
zehnten un! Jahrhunderten dieel ieder- ständlich feststeht, daß Fortpflanzung ohne ' ge-
u Christ1 als kurz bevorstehend hat, schlechtliche rfregung un! Befriedigung des
hätte doch die Verkörperung, Vergegenwärtigung Mannes gai nicht möglich ist ber dem «Inhalt»
des Menschgewordenen 1mM Abendmahl (einer C des Geschlechtlichen Fortpflanzung mMI1t den ZWAAaTr

meinsamen ahlzeit, die MNan i1im Laufe der Jahr- notwendigen, aber doch peinlich übergangenen
hunderte einer abstrakten Abfütterung eIOT- Details, vergaß InNnan seine Form, un! müßte
miert hat), die gegenwärtige Freude nicht ausschlie- nicht erst jetzt, mußßte immer schon NAC  enklich
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gestimmt haben, daß die Geseilschaft seltsam un! ezahlung mörderisch, WEE1111 die «Gegen-
benannter Personen un! Institutionen w1e « HFreu- leistung» Freude se1in soll Ich Ma mM1r nicht VOL-

denmädchen» un! «Freudenhäuser» bedurfte, be1 stellen, wieviel freudlose hen un wieviel Mil-
un! in denen eben NUr geschlechtliche ofm un:! iarden freudloser ehelicher Pflichtübungen SC
keine nhalte getauscht wurde. Es ist dar- geben en könnte: a Kontinente voller

formloser bzw. ungeformter nhalte { )as pein-über geESsagtT, 1e] FC- un beklagt worden, un:
doch scheint immer noch über der Freude des 1C Humanae Vıtae WAartr ja nicht der Versuch,
Geschlechtlichen w1e ein annn heuchlerische Ver- den Menschen Ratschläge erteilen in einer ache,
kennung egen Daßb unabhängig VO in der Ss1e WIrklic. des Rates un des Irostes be-

der ja w1e be1 der Kunst immer DZFC dürfen; Ratschläge geben hat jeder Bischof,
chenkt ist als ple Freude, als ofm pie. un! also auch der Bischof VON Rom ein EC. pe1n-

ich WAar in diesem Text die weltere un immerFreude zugleic sein kann, wird geleugnet. Inzwı1-
schen ist dieses ema ohl kirchenintern, daß weiter betriebene Verkennung des Geschlechtli-

kaum och jemand interessiert, un! doch MU. chen als 11U7 der Fortpflanzung dienend In dieser
ich in einer Diskussion ber Freude dazu ELWa Verkennung verbirgt sich außerdem ein grober
ag  ° DDas « Jetzt habt ihr Trauer, aber ihr werdet Mater1aliısmus; gerade we1il der ensch keine bloß
euch freuen» muß uch auf die Geschlechtlichkeit materielle oder materialistisch bestimmte Existenz
heider Geschlechter bezogen werden. Das eispie. ist, bedarf ja des Spiels, der Formen, der Phan-

tasle, des Wiıtzes, auch der Ironte, un: die Bez1e-des ndes, das sich ach einer diktierten, mm

eingenommenen Pflichtmahlzeit, die ihm nicht Q6- hung der Geschlechter auf den bloßen Austausch
schmeckt hat, erbricht, äßt sich beliebig varıl1eren: jener «Materialien» beschränken, die Z OTt-
Aafu enn sehen manche der «sexuellen Be- pflanzung führen, ist Mater1alismus un ine Auftftf-
freier» un! « Befreiten» «ausgekotzt» aus ” forderung Z bloßen Schlagabtausch, die weder

Was der his ato christlichen Verkündigung al- Heil, Heilung och Freude bringt.
ler Provenilenz gefehlt hat, 1st Zärtlichkeit, vetbale, Ks bedarf keiner großen psychologischen oder
erotische, un Ja theologische Zärtlichkeit psychlatrischen rfahrung, bedarf£f D: eines
(Nebengedanke: 11A1l denke sich einmal ELWa Ansatzes VO:  w Phantasie, ahnen, für WwW1e viele

Menschen die Freudlosigkeit ihrer Geschlechtlich-w1e «politische Zärtlichkeit» aus

Die hoffentlich mögliche Verzärtlichung der keitZ Krankheit gereicht hat un! wieviel durch
die Freude daran geheilt worden sind, w1e FC-Theologie un ihrer Sprache Schlle. den großen

Gegenspieler auUs, der Freude, Witz, Ironte, Phan- wı1iß viele Menschen der Freudlosigkeit ihrer
Mahlzeiten erkranken oder durch ein fröhlichestasle, we1nllnl nicht direkt verhindert, aber gewiß

höchst verdächtig die innerkirchliche Ver- Essen geheilt werden. « Jetzt habt ihr Trauer, aber
ihr werdet euch freuen.» An einem Mann, einerrechtlichung. Es oibt gewiß ein eCc auf Intimi-

taAt un! Zärtlichkeit, aber verrechtlichen lassen Frau, Mann, TAau un mi1t ihm
sich el1| nicht, un! ist un WLr sinnlos W1e oder ihr. Die Herstellung des Materials Freude ist
riminell, ortpflanzung nicht NUur wünschen, nicht gesetzlich regeln, weder durch weltliche

och durch kirchliche Gesetze.sondern geradezu vorzuschreiben, un gleichzeitig
auf der Trennung VO  i Oofrm un der
menschlichen Geschlechtlichkeit bestehen, die CILL
Freude augenzwinkernd auf gesellschaftliche geboren 21. Dezember 101 / Köln, freier Schriftsteller
Außenbezirke verlagern, 1n denen Be- Präsident des Internationalen PEN. Kr erhielt verschiedene

Literaturpreise, 1072 den Nobelpreis für Literatur. Von se1-zahlung Barmherzigkeit Geschlecht der Men-
L1C11 Veröffentlichungen selen genannt; Der Zug WAar pünkt-schen geu wird. ewl1 o1bt auch den Berzirk
ich (1949); Und sag' kein einz1iges Wort (195 3), Haus hne

der geschlechtlichen Barmherzigkeit, aber auch 1n Huter (1954), Ansichten eines Clowns (1963), Entfernung
ihm ist Verrechtlichung unmöglich, Pflicht 5Öödlich VO:  - der ruppe (1964);, Gruppenbild mit Dame (1971)
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